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VII. Jahrgang.

o~ ~

Preis per Jahr:
Fr. 1. 50 (franco).

Mitteilungen

M,

P ——

Der Pionier.

aus der schweizerischen permanenten Schulausstellung in Bern

1.

Bern, 15. Januar 1886.

Anzeigen:
per Zeile 15 Cts.

und Organ fir den Handfertigkeits-Unterricht.

Erscheint am 15.

jeden Monats.

Anzeigen nehmen entgegen die Annoncenexpeditionen Haasenstein & Vogler, Rudolf Mosse und Orell Fiissli & Cie.

Neue Zusendungen:

Wegen zu starken Stoffandrangs erscheinen die Neuen Zusen-
dungen erst in ndchster Nummer.

Einladung zum Abonnement.

Der «Pionier» wird auch im neuen Jahrgang nebst For-
derung der Schulausstellung in Bern die Vereinfachung im |
Schulwesen und grossere Beriiksichtigung des praktischen
Lebens im Unterrichte zu erzielen suchen. Zu diesem Zweke
werden auch Pline zu Schulgidrten im <«Pionier» er-
scheinen. Als tiichtiger Mitarbeiter fiir die praktische Richtung
ist zu den bisherigen, Herren Rudin in Basel und Kindler auf |
der Ritti, Herr Prof. Anderegg gewonnen. Bei dem billigen
Abonnementspreis von blos Fr. 1. 50 hoffen wir auch auf
zahlreiche neue Abonnenten. Die Redoktion. |

_Aufruf zur Griindung von Vereinen zur Forderung
: des Handfertigkeits-Unterrichts. |
P.P.

Die Ausdehnung, welche der Handfertigkeits - Unterricht i
in den lezten Jahren in unserm Vaterlande gewonnen hat, |

und die Verschiedenheit in den Anschauungen iiber die Ziele
und die metodische Behandlung desselben, lassen es notwendig
eracheinen, Vereine zur Forderung des Handfertig-
Jeits-Unterrichts zu griinden, in welchen diese Fragen
"erortert und gelost werden; denn gerade auf diesem Wege
wird dem neuen Unterrichtsfache bedeutend Vorschub geleistet
werden. Schon haben sich in Basel und Bern Sektionen zu
diesem Zweke gebildet. Wir winschen, dass auch in andern
Stiddten, wo sich eine Anzahl Lehrer des Handfertigkeits-
Unterrichts befinden, dieselben sich vereinigen, um am gleichen
Ziele zu arbeiten. -

Katalog.

Indem wir den Katalog der Bibliotek unserer Schul-
ausstellung der Oeffentlichkeit ibergeben, benuzen wir diese
Gelegenheit, simtlichen Behorden und Freunden der Schul-
ausstellung, welche dieselbe durch Geldbeitrige oder Zusen-
dung von Berichten und Biichern vermehrt und gefordert haben,
unsern besten Dank auszusprechen.

Zugleich erlauben wir uns, die Schulausstellung Ihrem

| jéhrlich ein sogenanntes «Papiergeld».

ferneren Wolwollen angelegentlich zu empfehlen, und richten

hiemit an sdmtliche Schulbehorden, Lehrer und Schulfreunde
die Bitte, zur Vermehrung unserer Sammlung beizutragen,
namentlich durch Zusendung von Schulprogrammen, il-
tern Lehrmitteln, schulgeschichtlichem Material,
damit unsere Anstalt ihre Aufgabe nach allen Seiten immer
erfolgreicher erfiillen und jedem, der sich mit pddagogischen
und schulgeschichtlichen Fragen befasst, die gewiinschten
Dienste leisten konne. Die Direktion.

Schreibmaterialien,
durch die Gemeinde geliefert.

In den Vereinigten Staaten Nordamerika's werden in den
Stidten die Lehrmittel den Schiilern unentgeltlich geliefert,
ebenso in einigen Stddten Frankreichs, z. B. Lyon.

In Basel werden dic Schraibmaterialien den Schiilern von
der Stadt unentgeltlich verabfolgt, was ca. Fr. 6000 kostet
per Jahr oder nur Fr. 1 per Schiiler. Man muss sich hier-
itber um so mehr verwundern, als auch die héhern Schulen
darin inbegriffen sind. Friither zahlte jeder Schiiler in Basel
Auf diesem Stadium
ist gegenwirtig noch die Stadt Zirich, wo das Schreib- und
Zeichnungsmaterial durch die Schulverwaltung en gros ange-

| kauft und unter die Schiler der verschiedenen Schulstufen
| gegen eine Entschiddigung von Fr. 1—4 per Jahr verteilt

wird. Hiebei sind sogar Reiszeuge inbegriffen. Der Ankaufs-
preis eines gewéhnlichen Schulheftes, das man mit 10 Rp.
bezahlt, kostet die Schulverwaltung ca. 6 Rp.

Der Hauptvorteil liegt darin, dass simtliche Schiiler
gutes Material bekommen, was von grosserer Bedeutung ist,
als man gewohnlich denkt.

Urteile unserer Fachminner.

VIIL. Jahresbericht der geographischen Gesellschaft
von Bern, von Reymond-le Brun.

Der stattliche Band von 335 Seiten enthilt nebst den
Berichten dber die Verhandlungen der Gesellschaft im Laufe
des verflossenen Jahres und dem Mitgliederverzeichnisse neun-
zehn wissenschaftliche Abhandlungen aus den verschiedensten
Gebieten der Geographie und zwei Karten: die Karte des
neuen Kongostaates und eine Karte des Kriegsschauplazes in
den mittelamerikanischen Republiken. Eine Aufzihlung der
Temata geniigt, um die Reichhaltigkeit und den Wert des vor-
liegenden Bandes nachzuweisen.




1)
2)
3)
4)
5)

Arnold Guyot, von Reymond-le Brun.

Die Hawai-Inseln, von Meine.

Zur Zirkulation des Meerwassers, von Balmer.

Aus der Republik San Salvador, von Hegg.

Die Universalzeit und die dezimale Einteilung der Zeit,
von Direktor Hirsch.

Das Leben am Kongo, von Sauter.

Zentralasien, von H. Moser.

Mexiko und seine Umgebungen, von Dulon.

Nekrologe der Afrikaforscher Nachtigal und Schlagintweit.
Der Biirgerkrieg in Zentralamerika, von Hegg (2 Ab-
handlungen).

Die Provinz Tucuman (Argentinien), von Methfessel.
Szenen aus Argentinien, von Methfessel.

Eine Universaluhr mit 24 Stunden, von Ducommun.
Die 100jahrige Jubelfeier der geographischen Anstalt
von Justus Perthes.

6)
)
8)
9)
10)

11)
12)
13)
14)

C. Miillener, praktische Uebungsschule in Sprachform
und Satzbau. Ein Lehr- und Uebungsbuch fir den
Unterricht in der Grammatik der deutschen Sprache.
Bern, Verlag von Huber & Co.

Obschon im deutschen Sprachunterricht schon eine ungeheure
Zahl verschiedenartigster Leitfiiden vorhanden und seit Wursts
Sprachdenklehre eine grosse Verbesserung der Lehrmittel statt-
gefunden, sind wir noch keineswegs zu befriedigenden Resul-
taten gelangt. Wir begriissen darum jeden Versuch, die vor-
handenen Metoden zu verbessern, als verdienstvolle Arbeit.
Auch das vorliegende Uebungsbuch des Herrn C. Miillener,
das vom Verfasser selbst als ein Versuch bezeichnet ist, =er-
dient als fleissige Arbeit den Dank der Lehrerschaft. Er gehort
nicht zu denjenigen, welche in das unsinnige Feldgeschrei
einstimmen: Fort mit der Grammatik aus der Volksschule!
sondern macht sich an die Arbeit, die schwierige Aufgabe
besser zu lgsen, als sie bis dahin gelost worden ist. Das
Uebungsbuch umfasst den gesamten Stoff in der Grammatik
fiir die Primar- und Sekundarschule und ist ein Auszug aus
den besten Leitfiden. So weit sind wir mit dem Verfasser
einverstanden, dagegen meinen wir mnicht, dass das Buch in
den Schulen eingefiithrt werden sollte neben oder an die Stelle
des Lesebuchs. Wir halten das fir iberfliissig. Das Lesebuch
- bietet in hinreichender Weise Stoff fiir dem grammatischen
Unterricht. Man muss es nur zu benuzen wissen. Hiezu ist
gerade das Uebungsbuch eine vortreffliche Anleitung. Es zeigt
dem Lehrer, was er Alles an den Lesestiiken iben kann.
Wenn es uns erlaubt ist, dem Verfasser einen Wunsch aus-
zudriiken. so ist es der, er mochte die Mundart noch mehr
beriiksichtigen. Gerade im grammatischen Unterricht soll der
Lehrer die Unterschiede zwischen Schriftsprache und Mundart
hervorheben. Herr Miillener hat damit einen kleinen Anfang
gemacht. Eine umfassendere Bearbeitung dieses Kapitels wiire
sehr zu begriissen.

H. Morf, Zur Biographie Pestalozzi’s, III. Teil, von Burg-
dorf dber Miinchenbuchseee nach Yverdon.

Ein halbes Jahrhundert, nachdem Pestalozzi von seinen
Werken Abschied genommen und zahllose Leitfiden der Pi-
dagogik, die sich auf ihn stiizen, erschienen sind, zeigte sich
das Bediirfnis, zu ihm zurikzukehren und seine Werke, diesen
unerschopflichen Born ewiger Wahrheiten, auf’s neue zu durch-
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forschen. Auf’s neue wurden Pestalozzi’s Werke veroffentlicht,
auf’s neue machen sich hervorragende Minner verschiedener
Nationen an die Forschungen iiber Pestalozzi’s Leben und
Wirken. Unter diesen ist ohne Zweifel der hervorragendste
und griindlichste Herr Morf. Anstatt pddagogische Leitfiden
zu schreiben, was leichter gewesen wire, filhrt er mit Recht
die Lehrerwelt an die Quelle zurik, zu dem genialen Pe-
stalozzi, neben dessen Gedanken alle grossen und kleinen
pidagogischen Handbiicher nur Stiimperei sind.

Der vorliegende III. Teil, 384 Seiten umfassend, ist eines
der wertvollsten und inhaltsreichsten Biicher, welche ein Lehrer
in die Hand nehmen kann. Es war ein schwieriges Stik
Arbeit, aber Herr Morf hat sie vortrefflich vollbracht. Jene
Zeiten und Personen, die Not des Vaterlandes, der gewaltige
und einsichtsvolle Fellenberg und der liebeglihende Pestalozzi,
das Misstrauen und die édngstliche Vorsicht der patrizischen
Bernerregierung gegen die beiden grossen Minner, der Kampf
zwischen diesen zwei Heroen treten in lebensvollen Bildern
vor das geistige Auge des Lesers. Auch derjenige, der mit
der Pestalozziliteratur vertraut ist, wird viel Neues finden.
Am wertvollsten aber sind die vielen Ausziige aus Pestalozzi’s
Schriften und die Verdffentlichung vieler Briefe des grossen
Pidagogen und seiner Mitarbeiter.

Wir konnen uns nicht enthalten, folgende pestalozzische
Naturgeseze, gegen die noch jeden Tag gefehlt wird, hier zu
reproduziren :

«1. Was angeschaut und erkannt worden, soll in klarer
Rede von den Kindernvausgesprochen und so lange geibt
werden, bis es ihnen so geldufig ist, wie das
Vater unser und die h. X Gebote.»

«2. Auf jedem Punkte scll man so lange stehen.
bleiben, bis der betreffende Unterrichtsstoff des Schiilers
selbsterworbenes freies Eigentum ist.»

«3. Es liegt in jeder Anlage der Menschennatur ein Trieb,
aus dem Zustand ihrer Unbelebtheit und Ungewandtheit zur
ausgebildeten Kraft sich zu erheben, die unausgebildet nur als
ein Keim der Kraft und nicht als die Kraft selbst in uns
liegt.

«Es mindert sich die Lust, seine Denkkraft tatsich ich
durch ihren Gebrauch zu entfalten, wenn die Mittel, durch
die man es denken lehren will, seine Denkkraft nicht reizen:
ansprechen, sondern miihselic belistigen und eher ein-
schlifern und verwirren, als aufweken und in Uebereinstim-
mung unter sich selbst beleben.»

Aus der Darstellung Morf’s geht namentlich hervor, wie
die beiden grossen Pidagogen Pestalozzi und Fellenberg ein-
ander gliklich ergénzen. Wihrend der ideale Pestalozzi nur
die im Kinde liegenden Krifte entfalten mochte, macht Fellen-
berg auch die Forderungen des praktischen Lebens geltend
und will seine Zoglinge durch Erziehung zur Handarbeit auch’
auf den Erwerb vorbereiten. Doch genug!

Jeder wird mit Genuss und mit grossem Nuzen fir sich
und die Schule den wertvollen Band lesen und mit Ungeduld
den IV. Teil erwarten. Moge es Herrn Morf vergonnt sein,
auch diesen zu vollenden! E. Luths.

»,Klein, aber Mein.“ Sieben Projekte fiir einzeln stehende
Hiuschen mit Stall, im Werte von vier- bis finftausend



Franken. Herausgegeben von C. Schindler - Escher.
I. Heft. Zirich, Meyer & Zeller. 1886. Preis Fr. 2. —

Fiir jedes Projekt ist ein Bauplan im MaBstab von 1:50
angefertigt. Dieser besteht aus 8—10 Blittern, nidmlich den
3 Grundrissen, Schnitten, der Balkenlage, der Haupt- und
Seitenansicht und der Perspektive. Beigefiigt ist ferner das
YorausmaB mit Kostenberechnung, ein Bedingnisheft und das
Formular eines Bauvertrags.

Der einzelne Werkplan kann unter Aufgabe der ge-
wiinschten Projektnummer durch alle Buchhandlungen bezogen
werden.

Dieses -I. Heft enthidlt zunidchst einleitende Worte iiber
die Genesis des sehr zeitgemissen, zwekmissigen Werkes, dann
eine tbersichtliche Behandlung der sieben Projekte in Wort
und Bild, Anleitung iiber die Beschaffung des zum Bau noti-
gen Geldes, Abzahlungstafel, ferner eine Anleitung iiber die
Wahl der Baustelle fiir billige Arbeiterhiuser, von El. Landolt,
und schliesslich eine solche zum moglichst vorteilhaften Anbau
eines Gemiisegartens und eines Stiilkes Pflanzland, von J. Lutz,
Direktor der landwirtschaftlichen Schule im Strikhof bei Ziirich.

Ein nichstes Heft wird wahrscheinlich enthalten : Berichte
tiber errichtete Héuschen, Arbeiten iiber Zwergobstbau, Ziegen,
Futterbau, Hiihnerzucht, Nebenverdienste etc.

Wenn es sich auch hier nur darum handeln kann, die
Brauchbarkeit obiger Arbeit fiir Schulen zu besprechen, so
kann doch Unterzeichneter nicht umhin, an dieser Stelle seinen
Gefiihlen des wirmsten Dankes an Herrn Schindler-Escher und
seine tiichtigen Mitarbeiter fiir die so menschenfreundlichen,
praktischen Bestrebungen Ausdruk zu geben. Wir begegnen
beim Durchlesen des Werkes durchweg dem Geiste #chter,
werktitiger Frommigkeit.

Fiir den'Unterricht im technischen Zeichnen an allgemein
bildenden Schulen, Sekundarschulen und Realgymnasien diirfte
das vorliegende Werk Vielen seiner zu speziellen Natur wegen

. nicht besonders brauchbar erscheinen. Wir mdchten es in
Hinsicht auf die Vollstindigkeit der Darstellungen dennoch
empfehlen. Bei den Anwendungen des projektiven Zeichnens
auf die Darstellung praktischer Gegenstinde ldsst sich das
Werk in verschiedener Weise verwerten.

Nicht nur zum Kopiren oder Uebertragen in einen andern
MaBstab sind die Zeichnungen zu verwenden; die Hiuschen
sind so vollstindig dargestellt, dass man die Schiller auch
zum Konstruiren verschiedener Schnitte bringen kann. In
Realgymnasien wird man die einfachen, hiitbschen Bauobjekte
gut gebrauchen kénnen bei den Anwendungen der konstruk-
tiven Perspektive.

Vorzugsweise ist natirlich das Werk Handwerkerschulen
zu empfehlen. Die Lehrer des Bauzeichnens wirden gewiss
recht gerne davon Gebrauch machen. Bei der vollstindigen
Durchfiihrung einfacherer Aufgaben, deren Losung in dem
Werke in verschiedener Weise uns befriedigt, lernen die Schiiler
ohne Zweifel mehr, als wenn man sie nur etwa zum Bemalen
grosser Facaden anhilt. Bei vorgeriikteren Schiilern der Bau-
zeichnen-Abteilungen kdunte iibrigens das einldssliche Studium
der Pline zu den Arbeiterhiiuschen vielleicht schon zur Fihig-
keit des Entwerfens shnlicher Projekte filhren, wenn wenig-
stens der anleitende Lehrer baukundig genug ist.

A. Benteli.

Freundliche Stimmen an Kinderherzen. Verlag von
Orell Fiissli & Co., Ziirich. Preis pro Heft 25 Cts., bei
Bezug von 30 Heften zahlen Lehrer und Schulbehorden
blos 10 Cts. per Heft.

Diese geschmakvoll ausgestatteten und far das Kindes-
alter sehr gut passenden Biichlein wird jedermann mit Ver-
gniigen ansehen und sich wundern tber den billigen Preis.

Schulgartenkonkurrenz fiir Pléne.

. Hr. Prof. Becker am eidg. Polytechn., Ziirich.
1. Eweis A7 350{ <« Lehrer Morgenthaler im Strickhof.

2. « <« 200 <« Kunstgirtner Steyer in Aussersihl.

<« Gerber, Kurhausgéirtner, Baden.

« Werndli, Archit., Turgi.

A« =0y Seiler, Lehrer in Migenwyl.

« Meyer, Lehrer in Ehrendingen.
4. <« <« 50 <« Kunstgirtner Steyer in Aussersihl.
5. & - 50 * < < <« «
6. « « 50 « <« « < «
7. <« « B0 <« Lehrer Deutsch in Huben-Frauenfeld.
8. <« « B0 <« Berger, Sohn, in Solothurn.

Zur Vervielfiltigung gelangen vorldufig Nrn. 1, 2, 3 und 6,
mit Text von Nrn. 1, 7.

Schulgirtenanlagen werden folgende subventionirt:

1. Buchs (Kanton St. Gallen).

Rheineck (Kanton St. Gallen).
Friedbith! (Kanton Bern).
Wiedlisbach (Kanton Bern).
Pratteln (Kanton Baselland).
Huben (Kanton Thurgau).

Prof. Andereqgg.

Ein Irrtum

ist es, wenn Herr Hurni in der Besprechung meiner Schrift: ,Der
Arbeitsunterricht, eine pidagogische und soziale Notwendigkeit,
sagt, ich beldchle die Clauson-Kaas'schen Bestrebungen, und er
urteilt, aus diesem Irrtum heraus, ungerecht, wenn er mich an-
massend nennt. (Siehe Nr. 12 des ,Pionier* vom vor. Jahr.)

Es ist ndmlich unrichtig, wie sich jeder durch einen Blik in
die Einleitung meiner Schrift iiberzeugen kann, dass ich die Clauson-
Kaag’schen Beutrebungen schlechtweg beldchle. Tite ich dies, so
wire ich zwar nicht anmassend, aber doch ungerecht in meinem Ur-
teil. Ich beldchle aber die genannten Bestrebungen nicht ganz all-
gemein, sondern nur soweit sie als Mittel zur Hebung der
sozialen Not auftreten. Ist das anmassend? Ich denke, an-
massend ist der, welcher iiber Dinge urteilt, die er nicht versteht,
oder der, welcher ein Urteil ohne ﬁegrﬁndung abgibt. Das habe ich
aber im vorliegenden Falle nicht getan, denn ich habe eingehend
bewiesen, dass weder die Clauson- Kaas’schen Bestrebungen, noch
sonst eine Form des Arbeitsunterrichtes im Stande ist, die soziale

i Not zu heben, schon deshalb nicht, weil dieselbe ganz andere Ur-

sachen hat, als den Mangel an Arbeitsgeschiklichkeit und Arbeits-
willigkeit des Volkes. Dass mir dieser Beweis gelungen sein muss,
schliesse ich daraus, dass selbst Herr v. Schenckendorff, der bekannte
verdiente Forderer der Sache des Arbeitsunterrichts in Deutschland,
weder offentlich noch privatim etwas gegen meine Auffassung ein-
i{ewandt, gsondern meine Schrift auf dem Gorlitzer Kongress fiir
andfertigkeits-Unterricht als eine der besten erkldrt hat, obgleich
er in seiner Schrift: ,Der praktische Unterricht, eine Forderung des
Lebens“ vom Jahre 1881, den Arbeitsunterricht als ein Mittel zur
Hebung der sozialen Not darstellt und zu begriinden sucht. Wenn
nun dieser verdiente Mann, der ehedem ganz auf dem Boden des
Herrn Clauson-Kaas stand, und der den dénischen Rittmeister so
hoch schézt, wenn dieser Mann mein Urteil iber Clauson-Kaas und
seine Bestrebungen nicht ungerecht oder gar anmassend findet, so
scheint mir das ein Beweis zu sein, dass Herrn Hurni’s Urteil unzu-
treffend ist.
Es wire mir ferner lieb, und ich wire dankbar dafiir gewesen,
zu erfahren, wo ich ,zuweilen etwas burschikos“ gewesen bin. Ver-



	Urteile unserer Fachmänner

